
Der Jungebermarkt wird auf 10 % sinken
INTERVIEW

Nach Tönnies und West­
fleisch straft nun auch die 
Vion Eber finanziell ab.  
Warum?
Schweer: Seit dem Tag, als 
unsere Mitwettbewerber 
deutlich geringere Preise für 
Eber zahlten, lieferten die 
Landwirte ihre Tiere ver-
stärkt zur Vion. Wir muss-
ten plötzlich nicht mehr nur 
die Eber unserer bisherigen 
Lieferanten abnehmen und 
bezahlen, sondern sollten 
auch die übrigen Tiere des 
Marktes aufnehmen. Uns 
blieb also gar nichts anderes 
übrig, als unsere Preise an-
zupassen – auch wenn wir 
das zunächst anders geplant 
und angekündigt hatten.

Warum lehnen Sie die zusätz­
lichen Anlieferungen nicht 
einfach ab und garantieren 
Ihren Stammlieferanten  
weiter stabile Preise? 
Schweer: Das ist schwierig, 
weil Eber und Sauen in der 
Regel ohne Verträge frei ge-
handelt werden. Und der 
Mehraufwand für unter-

schiedliche Abrechnungen 
wäre für uns viel zu hoch.

Sie kaufen die Eber jetzt güns­
tiger ein: Geben Sie das im 
Verkauf weiter? 
Schweer: Bei Vion wird 
Eberfleisch generell nicht 
günstiger gehandelt als das 
von Kastraten. Dafür gibt es 
keinen Grund. 

Wie viel Prozent der männ­
lichen Schweine werden Ihrer 

Meinung nach ab 2019 in 
Deutschland als intakte Eber 
angeliefert?
Schweer: In einem Bericht 
des DBV von 2016 über die 
Folgenabschätzung der Al-
ternativen zur betäubungs-
losen Kastration wird der 
Anteil der Eber an der Ge-
samtzahl der in Deutsch-
land geschlachteten 
Schweine für 2019 mit  
ca. 16 % beziffert, in einer 
Spannbreite von 10 % in 
Süddeutschland und jeweils 
40 % in Niedersachsen und 
in NRW. Ich glaube mittler-
weile, dass die Schätzungen 
zu hoch gegriffen sind.  
Der Jungeberanteil wird 
sich aus meiner Erfahrung 
heraus bei etwa 10 % aller  
geschlachteten Schweine  
einpendeln. 

Glauben Sie, dass sich in ab­
sehbarer Zeit wieder mehr 
Jungeber absetzen lassen? 
Schweer: Eberfleisch wird 
in Deutschland auf Dauer 
nur eine Chance haben, 
wenn die verarbeitende  

Industrie das Fleisch akzep-
tiert. International gilt das 
Gleiche.   

Lohnt es sich überhaupt  
noch, weiter zu dem Thema 
zu forschen, oder sollte man 
das Geld besser anderweitig 
einsetzen?
Schweer: Die Forschung 
muss weitergehen, denn in-
takte Eber bedeuten maxi-
malen Tierschutz. Der Jung- 
eber wird im Gegensatz zu 
allen anderen Verfahren 
nicht operiert bzw. mit Arz-
nei- oder Betäubungsmitteln 
behandelt. 

Wo sehen Sie die wichtigsten  
Forschungsfelder?
Schweer: Das größte Poten-
zial hat aus meiner Sicht die 
gezielte Züchtung auf weni-
ger Ebergeruch. Das For-
schungsprojekt Strat-E-Ger, 
an dem sich Vion beteiligt, 
hat das gezeigt. Aber auch 
Verfahren zur sicheren  
Geruchserkennung am 
Schlachtband bieten große 
Chancen. 

Dr. Heinz Schweer, Direktor 
Landwirtschaft, Vion
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ITW bezahlt 
Bestandschecks
❚❚ Wichtiges Signal für Landwirte, die an der 

Initiative Tierwohl (ITW) teilnehmen. Die 
ITW wird auch in der zweiten Programm-
runde (2018 bis 2020) die Kosten für die soge-
nannten Bestandschecks übernehmen. Rund 
2 Mio. € pro Jahr nimmt die Trägergesell-
schaft dafür in die Hand.

Die Kontrollen werden seit März 2017 bei 
allen teilnehmenden Schweinehaltern durch-
geführt. Einmal jährlich überprüft ein Kon
trolleur dabei unangekündigt, ob der Be-
triebsleiter die gewählten Kriterien einhält.

Achtung: Der Bestandscheck muss inner-
halb einer Stunde bis maximal sechs Stunden 
nach Eintreffen des Prüfers erfolgen. Liegen 
nachvollziehbare wichtige Gründe vor, kann 
der Check verschoben werden. Der Prüfer er-
scheint auch dann wiederum unangekündigt! 
Erfolgt allerdings auch dann kein Audit, wird 
der Betrieb vorübergehend gesperrt.

GEWUSST WIE

Futterschale bequem lösen
❚❚ Futterschälchen in der 

Abferkelbucht  werden per 
Federspanner im Buchten-
boden arretiert. Zum Lösen 
des Schälchens muss man 
sich in der Regel bücken und 
den Griff nach unten drü-
cken. Das ist mühsam und 
fällt besonders älteren Per-
sonen schwer.

Bei uns im Betrieb haben 
wir das Problem elegant ge-
löst. Wir haben einen Haken 
an eine Holzstange mon-
tiert, mit dem man das 
Schälchen bequem im Ste-
hen vom Kontrollgang aus 
lösen und die Schale heraus-
nehmen kann. Das lästige 
Bücken entfällt dadurch. 

� Christian Schappert
� 55568 Abtweiler

Mit einem speziellen Haken wird 
das Schälchen gelöst.
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